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Vorgänge

Ökumenische Europakonf_érénz in‘\Cha/n"tilly
Vom bıs 13 Aprıl sınd Delegatio- SCH nıcht hoch schrauben, denn eSs Als._ die entscheidenden Tagesord-
NCN des Rates der Europäischen Bı- handle sıch 1Ur eınen ErStenN chritt. nungspunkte tür die Kırchen 1mM nach-
schofskonterenzen (CGEE) un! der Im Zeichen des Anfangens standen sten Jahrzehnt bezeıchnete Kardınal
Konterenz Europäischer Kırchen auch die Thematık un der Verlauf des Hume Z7WwWel Themen: die FEinheit

Treffens. Man befaßte sıch mıiıt ebenso un! Fülle des Glaubens innerhalb derin Chantiılly, be1 Parıs eıner
ersten otffiziellen Konterenz IN- srundsätzlichen WwW1€e allgemeın tormu- Verschiedenheıiıt der annehmbaren
mengetrolfften. Die.Lagung stand un'ter lierteq Fragestellungen. Dıie The- Unterschiede ın der Formulierung des
dem.Moaotto ‚„Eıns se1n, damıt dıe Welr menkreıse, die VO  a jeweıls eiınem Ver- Glaubens un:! dıe Beziehung der
glaube‘““‘. Vertreten waren RKepräsen- LLeierTr beıder Seıten iın eınem Referat . verschiedenen christlichen Gemeıiın-
LTanten aus tast allen europäıschen Kır- schatten in der Finheit eıner einzıgenbehandelt un! anschließend In DC-

Kırche. Es musse nıcht NUuU.  $ Klarheıtchen Aaus Ost un! West. DDen beiden meınsamer Plenar- un Gruppendis-
Delegationen gehörten Je eLtwa 40 Mıt- kussıon besprochen ‚wurden, über die Einheit 1mM Glauben bestehen,
glieder Der deutschsprachıige Raum iıdentisch MmMiıt der globalen Zielbestim- sondern auch ber den Wert der Ver-
war 'auf katholischer Seıite U durch mung eıner europäisch-ökumenischen schiedenheitin der Kırche (sottes. Der
die Bischöte Hengsbach Essen), Arbeıt: Suche ach Kırcheneinheıt, Londoner Erzbis_chof erınnerte 10} die-

Vonderach Dienst Frieden:‘Schaffran (Dresden), SC Zusammenhang die verschie-
(Chur) un Weihbischoft Scheele (Pa- denen „Theologien“‘ un Frömmig-
derborn), auf seıten der KEK durch die Zum Thema ‚„Keiıne Nacbfolée £Ibristi keitsformen, die iınnerhalb jeder
Bischöte Härtel (Dresden), Heıntze ohne Bereitschaft ZUYT Einheit“ rete- Kırche o1bt, SOWIEe die ‚„„Hierarchie
(Woltenbüttel) un Krusche (Mag- rıerten der Erzbischof VO estmın- der Wahrheiten‘‘ un: eıtete daraus dıe

rage ab, ob CS nıcht siınnvoll sel,deburg) vertreten Der Zusammen- StET, Kardınal George Basıl Hume, und
kunft in Chantıilly Z7Wel egeg- der orthodoxe Theologieprofessor Nı- unterscheiden „wischen ‚„‚Tundamen-
NUuNsSCIl ın eiınem kleinen gemeınsamen holaı A. Zabolotsk'y aus der talen Wahrheıten, über die Überein-
Ausschufß beider Instiıtutionen ın den Kardınal Hume sing VO  a der Lage 1ın stimmung herrschen muß, bevor WIr 1n
Jahren 1976 un! 977 VOTauUsSSCSANSCHL. Europa Au  N Europa mache eıne eıt eıne kojmon1a eıintreten können, und
Kontakte der KEK,; die sıch 959 ın des Zweıtels sıch selbst mıt dem (ze- anderen wenıger fundamentalen Dın-
Nyborg konstitulert hat un der 110 tühl des Sinpverlust€s un eınem Man- SCH, welche 1mM Besten Fall (oder nur?)
nıchtkatholische europäıische Kırchen gel] an Zukunftsvision durch In dieser ınnerhalb der heilenden Gnade der ko1-

Lage böten sıch den Kırchen oroße non1a selbst gelöst werden können‘““.angehören, 0 römisch-katholischen
Kırche gab CS bereıts se1t 9672 Bald Möglıchkeiten. ADE WIr mussen Ferner se1 die Möglichkeıit $r echte
ach der Gründung des CEE (19271) C Wege entdecken, u die Froh- Verschiedenheıit durch den UNCF-

botschaft verkünden und die LAwurden Beziehungen mıt der KELR auf schöpilichen Reichtum der Wahrheıt
dieser Ebene geknüpftt, die schließlich Z erreichen.“‘ Fur diese ‚Aufgabe se1 der christlichen Offenbarung gegeben,
1976 zum ‚‚Gemeıinsamen Ausschufß die Uneinigkeıt der Kırchen eın Hın- innerhalb dessen Kigchen ebenso WI1e€
KERK“ ührten, der den Auf- dernıis. ‚„Die Bedürfnisse unserer Jetz1- einzelne Chrısten legıtiımerweıse Ak-
ırag erhielt, die Begegnung ın han- SCH Gesellschatt verlangen, dafß eıne serizen

tılly vorzubereıten. FEıinheit erreicht wird.. Eıinheıit der Als Modell tür dıe notwendiıge Ver-
Kırche se1 aber nıcht NUur aus pastoralen bındung zwıschen Verschiedenheıt
Gründen wünschenswert, sondern gC- un Finheıt oriff Kardinal Hume den

Das der Finheit höre — trinıtarısch begründet — Z Begriff der konzılıiaren Gemeinschaft
Natur der Kırche. Dabeiı musse diese aut Das Ziel müsse aber eın Konzıl der

Die beiden Vorsitzenden der Konte- Einheit auch sıchtbar se1n. Hume krı- Kirche un:! nıcht eın Konzıl VDON Kır-
tisıerte eıne zwıischenTG iın Chantılly, der Erzbischot VO  - Irennung chen se1ln. Gemäfß katholischem Ver-

Marseılle un:! Vorsitzende des CCEE, „Geıistigem““ und „Sichtbarem“ iın der staändnıs gehe CS dabe!: um die Gemeın-
Roger Etchegara,y, un! der elsaß-lo- Kırche, arnte aber ebenso VOI eıner schaft der Ortskirchen sıch und
thringische Kirchenpräsident Andre vollständigen Identif\ikation beider mıiıt der Kırche VO Rom, wobeı der
Appel (Straßburg), sprachen ZuUuTfr Er- Dımensionen, 50 dafß WIr dıejenıgen Prımalt un die Konziliarıtät 1mM Epı-
öffnung VOoO  » eıner „großen europa- Elemente 1ın der kıirchlichen Instiıtution skopat als komplementär sıch ergan-
ıschen Premiere“‘, betonten aber heiligsprechen, die relativ sind oder zende Aspekte betrachten sejJen. Im
gleichzeit1g, InNnan dürte dıe Erwartun- VO aufßeren E a,k.ten abhängen‘‘. ökumenischen_Geépräch übfar die kon-
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C ««'j'*iv? Ü  E  a  y  7  215  Vor9ähg'é. ll  ziliare Gemeinschaft —müsse Klarheit  die Ünerbittlic':hkeit‚ mit der der Mag-  Frieden im Wege“‘); sodann sei es  über die Funktion des Primats und erst  deburger Bischof Werner Krusche die  Pflicht der Kirchen, posiıtiv und kri-  recht über die Beziehung von.Episko-  Schuld der Kirchen aus der Vergan-  tisch zu den politischen Friedensbe-  pat und Konzil  genheit ans Licht rückte, und die Zu-  mühungen Stellung zu nehmen, (was  den.  liarität. geschaffen wer-  aber nur möglich sei, wenn sie sich  rückhaltung, mit der er mögliche Bei-  träge der Kirche zum Frieden in der  nicht zu „Verstärkern der Außenpoli-  Während in dieser Weise‘das Modqll  Welt beurteilte, sowie die Art, in der  tik des ‘ eigenen, Staates‘“  machen  der konziliaren Gemeinschaft grund-  er' solche Beiträge sehr gesinnungs-  lassen). Schließlich nannte Krusche als  sätzlich akzeptiert, aber auch auf seine  ethischakzentuierte, als guttraditionell  weitere Aufgaben u.a. den Einsatz für  offenen Stellen hin befragt wurde,  lutherisch verstanden werden.  Völkerverständigung, für Entspan-  nahm das orthodoxe Korreferat prin-  nung, für ein Ende des Wettrüstens,  zipiell eine kritische Position ein, ıns-  krusche fragte, „ob diese V'orausset—  gegen jede Verherrlichung von Gewalt  zung, daß wir in Christus Frieden ha-  sowie das Bewußthalten des Zusam-  besondere indem es den Verdacht arti-  kulierte, der Begriff beschreibe bloß  ben, stimmt“. Und er fügte sogleich  menhangs von Sicherheit und Men-  eine „Struktur‘“ und beziehe zu wenig  hinzu: „Kirchen, die keinen Frieden  schenrechten als  gleichgewichtigen  die vertikale Dimension, die vom Hei-  miteinander ‘ (und also auch keinen  Elementen der Friederissicherung.  ligen Geist getragene - Gemeinschaft  Frieden in Christus) haben, sind unfä-  mitund in Christus, ein (auch Kardinal  hig, etwas Überzeugendes zum Frie-  Der Bischof _von‘Brüggel‚ Josef de  Hume hatte freilich von der Dreifaltig-  den in der.Welt zu sagen oder etwas  Smedt, sprach' aus katholischer Sicht  keit als Urtyp der Kirche in „Vielfalt  Wirksames für ihn zu tun.“ Angesichts  zum selben Thema. Er kritisierte zu-  in der Einheit‘‘ und „Einheit in der  der Vergangenheit sei ein „rückhaltlo-  nächst - inenger Anlehnung an das va-  ses Schuldbekenntnis der Kirchen“‘ er-  tikanische Dokument über die Abrü-  Vielfalt‘“ gesprochen). Zabolotsky plä-  dierte für eın Abrücken vom Rationa-  forderlich. Denn es gehöre zu den be-  stung (vgl. HK, Juni 1977, 302 ff.) - den  schämendsten Tatsachen, ;„daß die  Rüstungswettlauf und sprach sich für  lismus in Richtung eines „„mystischen  Ansatzes“, statt strikt analytisch solle  Großkirchen in der Geschichte Euro-  eine Mobilisierung der öffentlichen  man die Unterschiede eher ‚;mit Hilfe  pas — bei allem, was sie an Bleibendem  Meinung und für internationale Initia-  einer konstruktiven Synthese (spiritu-  in sieeingebracht haben — im Blick auf  tiven gegen diese „verrückt gewordene  ell-materieller Realismus) dialektisch  den Frieden auf diesem Erdteil keine  Maschine“‘ aus. Er sprach von „Hörig-  angehen‘“. Ausschlaggebend sei, daß  besonders positive Rolle gespielt ha-  keit dem Krieg gegenüber‘“‘, von  der Übergang von der Spaltung zur  ben, wenn man es sehr euphemistisch  „Kriegssklaverei‘“. „Unsere Welt wird  Einheit nicht ohne eine Vervollkomm-  sagen will‘. Die schlimmste Unter-  heute.von vier Milliarden Geiseln be-  nung in der Liebe verwirklicht werden  drückung der Religionsfreiheit habe es  völkert.“ Die Friedensarbeit der Kir-  könne. Deshalb sei praktizierte Näch-  in sogenannten christlichen Staaten ge-  chen habe sowohl Belehrung und Be-  stenliebe als Einheit im Dienst an der  geben. „Wenn wir als Kirchen heute  wußtseinsbildung zu betreiben wie  etwas zum Frieden in der Welt sagen  auch-soweit es ın ihren Möglichkeiten  Welt das deutlichste Zeichen von koi-  steht — öffentlich Druck auf die Ver-  nonia. Wie Welt und Kirche zusam-  wollen, können wir uns nicht so auf-  menhängen, blieb ‚allerdings sehr un-  spielen, als kennten wir uns da beson-  antwortlichen auszuüben. Soweit sie  deutlich („Die ‚Welt‘ und die ‚Kir-  ders gut aus und hätten uns da immer  dabei in Verbindung mit anderen  che‘ — das sind zwei unvereinbare und  schon bewährt, als sei das sozusagen  Gruppen kommen, müßten die Kir-  doch auf das engste miteinander ver-  unsere Domäne, sondern‘ wir haben  chen darauf achten, „sich nicht in das  flochtene Begriffe‘‘).  — eingedenk unserer schlimmen Ver-  Schlepptau‘ von Organisationen neh-  gangenheit — allen, Grund, sehr be-  men zu lassen, die unter dem Deck-  scheiden, sehr demütig zu reden.““  mantel der Hilfeleistung an Unter-  Der politiscflé Auftrag -  Für den Beitrag,der Kirche zur.Frie-  drückte systematisch eine den christli-  denspolitik formulierte Krusche einige  chen Grundsätzen entgegengesetzte  Grundsätze. Allererste Aufgabe sei die  Ideologie verbreiten“ (daß damit ein  Daß gerade in diesem Punkt die Sicht-  weisen konfessionsspezifisch erheblich  Ansage des endgültigen Friedens .der  Wink in Richtung „Christliche, Frie-  differieren, zeigte sich auch an den bei-  Gottesherrschaft. Von da aus müsse  denskonferenz“‘  gegeben  werden  die Kirche deutlich machen, daß Frie-  sollte, dürfte nicht ganz auszuschlie-  den Referaten zum Thema „„Kein Frie-  den in Christus ohne Einsatz für den  denspolitik „Politik des ersten Schrit-  ßen sein).  tes‘“ ist. „Müßte die Kirche nicht die  Die gegenwärtige Krise - so Bischof de  Frieden in der Welt“. Sie behandelten  zwar das Thema Kirche und Welt nicht  als ‚Verzichtpolitiker‘ Diffamierten in  Smedt - sei nicht nur politischer, son-  systematisch, aber trotzdem ‚wurde  Schutz nehmen, die, die es wagen,  dern auch moralischer, metaphysischer  Vorgaben zu leisten?“ Ferner gehöre  und religiöser Natur. Er. bestimmte  zwischen den Zeilen einiges sichtbar  von den unterschiedlichen Formen des  zum Friedenszeugnis der Kirchen der  deshalb den.Auftrag.der Kirchen beim  Weltbezugs, wie sie für Katholizismus  Einspruch gegen alle Verteufelungen  Aufbau eines befriedeten Europa um-  und Luthertum als charakteristisch  fassend: als ethische Erziehung ebenso  des Gegners („exklusive Selbstidenti-  fikationen mit dem Frieden sind dem  wie.als politisch-soziales Engagement.  gelten dürfen. Zumindest ktinnen wohl  A  +
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zılıare Gemeinschaftt muüusse Klarheit die Ünerbittli(':hkeit‚ mıiıt der der Mag- Frieden 1m egec(), sodann sel CS

über die Funktion des Primats und erst deburger Bischot Werner Krusche dıe Pflicht der Kırchen, posıtiv un! krı-
recht ber die Beziehung VO Episko- Schuld der Kırchen aus der Vergan- tisch Zu den polıtiıschen Friedensbe-
pat und Konzıil genheıt ans Licht rückte, un! die Zu- mühungen Stellung nehmen (was
den larıtät geschaften WEe[I-

aber NUur möglıch sel, WeNn S1Ee sıchrückhaltung, mMI1t der S: möglıche Beı1-
trage der Kırche ZU Frieden ın der nıcht „Verstärkern der Außenpoli-

Während 1n dieser Weise ‘ das Modqll Welt beurteilte, SOWIl1e die Art,; iın der tik des eigenen Staates‘‘ machen
der konzılıaren Gemeinschatt orund- solche Beıträge sehr ZesiNNUNZS- lassen). Schließlich Nannte Krusche als
satzlıch akzeptiert, aber auch auf seıne ethisch akzentulerte, als gzuLt tradıtionell weıtere Aufgaben den Eınsatz fr
offenen Stellen hın befragt wurde, lutherisch verstanden werden. Völkerverständigung, tür Entspan-
nahm das orthodoxe Korreterat prin- NuNng, für eın Ende des Wettrustens,;,
zıpıell eıne kritische Posıtion eın,; 1NS- krusche fragte, ‚ob AbzcE Vorausset- gegen jede Verherrlichung Vo Gewalt

ZUNS, da{ß WIr ın Christus Frieden ha- SOWI1e das Bewufßthalten des Zusam-besondere ındem N den Verdacbt artı-
kulierte, der Begrift beschreıibe blofß ben, stımmt“‘. Und C fügte sogleich menhangs VO  - Sıcherheit un! Men-
eıne „Struktur‘‘ un beziehe wenı1g hinzu: ‚„Kırchen, die keinen Frieden schenrechten als gleichgewichtigen
die vertikale Dıiımensıon, die VO He1- miıteinander (und also auch keinen Elementen der Fr%edefissicherung.ligen Geılst gEeLragCNE Gemeinschaft Frieden ın Chrıstus) haben, sınd unftä-
miıtund 1ın Chrıstus, eın (auch Kardınal hıg, Überzeugendes ZU ir1e- Der Bischof von Brügge, Josef de
Hume hatte treiliıch VO der Dreifaltig- den iın der . Welt oder Smedt, sprach A0 katholıscher Sıcht
keit als I!typ der Kırche ın ‚„Vieltfalt Wirksames für ıh tun.  i Angesichts ZU selben Thema. Er kritisierte —

1n der Einheıt‘‘ un:! ‚„Eıinheıt ın der der Vergangenheıt sel eın „rückhaltlo- nächst ın Anlehnung an das —

SCS Schuldbekenntnis der Kırchen‘“‘ CI - tikanısche Dokument über die brü-Vielfalt“‘ gesprochen). Zabolotsky plä-
dierte für eın Abrücken VO Ratıona- torderlich. Denn 65 gehöre den be- (vgl HK, Junı W den

schämendsten Tatsachen, .„„dafß die Rüstungswettlauf un sprach sıch fürlısmus ın Rıchtung eınes „mystischen
Ansatzes‘“, strikt analytısch solle Großkirchen iın der Geschichte Euro- eıne Mobilisierung der ötftentlichen
INan die Unterschiede eher ‚;mıt Hılte pas be1 allem, W as S1e Bleibendem Meınung un: für internationale Inıtıa-
eıner konstruktiven Synthese (spirıtu- 1ın s1e eingebracht haben 1M Blick auf t1ven diese ‚„„verrückt gewordene
ell-materieller Realismus) dialektisch den Frieden auf diesem Erdteil keine Maschıine*‘ Aaus. Er sprach VO  - „Hörıg-
angehen“‘. Ausschlaggebend sel; dafß besonders posiıtıve Rolle gespielt ha- eıt dem Krıeg gegenüber‘‘, VO

der Übergang VO  n} der Spaltung ZANT: ben, WEeNnNn Inan sehr euphemistisch „Kriegssklavereı‘‘. ‚„„Unsere Welt wiırd
Einheit nıcht ohne ıne Vervollkomm- wiıll  C Die schliımmste Unter- heute-von vier Miılliarden Geiseln be-
Nung in der Liebe verwirklicht werden drückung der Religionsfreiheit habe CS völkert.““ Die Friedensarbeit der Kır-
könne. Deshalb sel praktizierte ach- iın SOgENANNILCN christlichen Staaten DC- chen habe sowohl Belehrung und Be-
stenliebe als Einheıit 1M Dıiıenst der geben: „‚Wenn WIr als Kırchen hgute wußtseinsbildung betreıiben WwW1e€e

ZU. Frieden in der Welt auch sSOWelıt N ın ıhren MöglıchkeitenWelt das deutlichste Zeichen VOoO  z kOo1-
steht öftentlich Druck auf die Ver-non13a. Wıe Welt un! Kırche — wollen, können wır uns nıcht autf-

menhängen, blieb allerdings sehr spielen, als kennten WIr uns da beson- antwortlichen auszuüben. Soweıt s1e
deutlich‘ („Die ‚Weltr‘ un: die ‚Kır- ders gul A0 un:! hätten uns da ımmer dabe!1 ın Verbindung mıt anderen
che das sind zweı unvereinbare un! schon bewährt, als sel das SOZUSASCH Gruppen kommen, mußten die Kır-
doch auf das ENESTE miteinander V1 - unseITe Domane, sondern WIr haben chen daraut achten, „„sıch nıcht ın das
tlochtene Begriffe“‘). eingedenk unserert schlimmen Ver- Schlepptau VO  > Organısatiıonen neh-

gangenheıt — allen Grund, sehr be- INenNn lassen, die dem eck-
scheiden, sehr demütig reden.‘_‘ mantel der Hiılfeleistung an Unter-

Der politiscfié Auftrag Fuür den Beitrag ‚der Kırche zur Frıe- druückte systematiısch eıne den christlı-
denspolitik formulierte Krusche einıge chen Grundsätzen ENTIZEZENZESETIZLE
Grundsätze. Allererste Aufgabe se1 die Ideologie verbreıten‘““ (dafß damıt eınDa gerade ın diesem Punkt die Sıcht-

welsen konfessionsspeziıfisch erheblich Ansage des endgültigen Friedens .der Wıink 1ın Rıchtung ‚„„Christlıche rıe-
dıfferieren, zeıgte sıch auch den be1- Gottesherrschaftt. Von da AaUS$S MUuUusse denskonterenz‘‘ gegeben werden

die Kırche deutlich machen, daß Y1e- ollte, dürtte nıcht ganz auszuschlie-den Referaten Z Thema ‚„‚Keın TYT1e-
den in Christus ohne Eınsatz für den denspolitık „Politik des ersten Schrit- en seı).

tes  6 1St ‚Müßte die Kırche nıcht die Die gegenwärtıige Kriıse Bischoft deFrieden in der Welt““ Sıe behandelten
ZWar das Thema Kırche un! Welt picht als ‚Verzichtpolitiker‘ Dıitftamierten 1ın Smedt se1 nıcht NUur politischer, SON-

systematısch, aber trotzdem wurde Schutz nehmen, dıe,; die es WagcCll, dern auch moralıscher, metaphysıscher
Vorgaben leisten?‘‘ Ferner gehöre un! relig1öser Natur. Er bestimmtezwıschen den Zeilen einıges sıchtbar

VO  5 den unterschiedlichen Formen des Z Friedenszeugnıis der Kırchen der deshalb den.Auftrag der Kırchen eım
Weltbezugs, W1€ S1€e tür Katholizısmus Einspruch alle Verteufelungen Autbau eınes befriedeten Europa
und Luthertum Als charakteristisch assend: als ethische Erzıehung ebensodes Gegners („exklusıve Selbstidenti-

fikatiıonen mıiıt dem Frieden sınd dem wıe. als politisch-soziales Engagement.gelten dürten. Zumindest kännen wohl
k
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216 ' Vorgänge
Die Kırchen muüßten sıch einsetzen für Ankündigung als ‚„„historisches Eréig- Selbständigkeıt geltend, dem CEF 1St
die Stärkung des Willens zu Teilen, nNnısS  CC bezeichnet worden (vgl. KNA, weder VO  a} natiıonalen Bischotskonfe-
tür tatkräftige Solidarıität ZUuUr Verwirk- D 78) In gewisser Weiıse War S1e das rTenzen och VO vatıkanıschen Staats-
lıchung der Gerechtigkeit, für die Eın- zweıtellos. Trotzdem dart INan urz- sekretarıat sehr viel Eigengewicht
schränkung jeder Oorm VO  a Machtgier Iristig nıcht 7zuvıJel erwarten Denn die gedacht. Gleichwohl ıst ec5 ertfreulich,
indıvidueller, wirtschaftlicher oder beiden Träger des Treftens zählen dafß 1n Chantılly eın weıteres Zusam-
politischer Art Kritik musse sıch aber nıcht gerade den starken kırchlichen mentretten auf dieser Ebene vereinbart
„„auf dem Boden der Realıitäten abstüt- Instıtutionen, beide sınd Nur lose wurde Denn be1 Begegnungen W1e€e der
zen  e un dürte nıcht „ırgendeine Dachverbände; denen VO  — ıhren Mıiıt- 1ın Chantılly kommt 65 wenıger darauf
ideelle un utopische Gesellschaft ZU glıiedern nıcht allzu viele Miıttel un! d W AasSs sS$1e greifbaren Ergebnissen

&2
Ma{istab nehmen‘‘. Austührlich sprach Kompetenzen zugestanden werden. erbringen, als darauf;, W as S1e Sıgnal-
de Smedt VO der Verantwortung des Innerhalb der KEK machen die kon- wırkung auf dem gemeinsamen Weg
reichen Europa tür die Entwicklungs- tessionell un! geographisch-politisch taktischen Konsequenzen zeıtıgen.
länder un! plädierte ür eine ‚„ NCUC H.G
Weltordnung‘‘ auf dem Fundament Pnterschiedenen Mitgliedskirchen ıhre

der Solıdarıität. ‚„Eıne Aktıiıon der Kır-
chen tür den Frieden verlangt eıne Ak- Tauwetter fur DDR-Christent1on für die Neuverteilung der Guter
auf interkontinentaler Ebene.“‘ Von
diesen polıtischen Postulaten AUS kam 1 )as Spiıtzengespräch VO Vertretern ernden Benachteiligungen un! Diskri-
Bischot de Smedt nochmals auf die 1N- des DR-Kırchenbundes mıiıt dem mıinıerungen VO  - Christen (insbeson-
dividualethische Dımensıon des TI1e- SED-Generalsekretär un! DDR- dere Jugendliıchen) 1n der DDR ZUr

densbeitrags der Verkündigung der Sprache bringen un! VO  - der Staats-Staatsratsvorsitzenden Erich Hone-
Kırchen zurück: Vertrauen un! off- cker, das März ın Ost-Berlin un! Parteiführung verbindlıche uSa-
NUuNg, evangelısche Schlichtheit und stattfand (vgl H  9 Aprıl 1978, 204f gCnh bezüglich der Chancengleichheit

der Christen ın der Gesellschaft e1i-Armut, Selbstlosigkeıit un! Opfterbe- hat das Verhältnis zwıschen dem Staat
reitschaft sejen Grundhaltungen, ohne und der evangelıschen Kırche iın der halten, wurde dieses Ziel mıiıt dem
die Europa seiınen Weg nıcht tinden DDR ohne Zweıtel auf eıne Ceu«C Stute Gesprächsergebnis un! der orm Sel-
un! ohne die eıne Weltordnung des gestellt, zumındest jedenfalls O- NeT Veröfftentlichung erreicht. nde-
Friedens un! der Gerechtigkeıit nıcht kollarisch. Anders als die katholische rerselits dürtfte es gelungen se1ın, den

Kırche, dıe iın ihrer Diıiasporasıtuation Eindruck vermeiden, N habe sıchgeschaffen werden könne. durchgängig sehr stark aut eıne klare die ‚„Kırche 1m Soz1ialısmus““ Ww1e€e sıch
Dıstanz ZU. SED-Staat hielt und Wwel- dıe evangelısche Kırche ın der DDR

Frst eın Anfang terhın hält, hat die evangelische Kırche programmatisch t_ VO Staat
auf Grund ıhrer Mehrheitsposition ‚„umarmen‘“ lassen. Dıie auf der ersten

Dıie ZU Schlufß verabschiedete gCc- un:! auf Grund anderer theologischer, Seıite der DDR-Zeıtungen, auch des
me1ilnsame ‚„„Botschaft‘‘ mufßste sozıalethischer un! geschichtlicher ‚„„Neuen Deutschland“‘, veröffentlichte
turgemäß vertaßt werden, da{fß s1e Prämissen sıch seıt langem eın Pressemitteilung über das Gespräch
wenıger das ausdrückte, bezüglıch Auskommen mıt Regierung un! Parte1ı enthält 1Ur wenıge gemeinsame Aus-
dessen in Retferaten und Diskussionen bemuüht. Die Begleitumstände des Jet- tormaler Natur sSOWI1e die est-
in polıitischer und theologischer Hın- zıgen Gesprächs sprechen dafür, dafß e$s stellung, ‚„dafß die Beziehungen der
sıcht Kontroversen sıchtbar wurden, sıch dabe! eın Ereign1s handelte, Kırchen ZU: Staat 1ın den etzten Jah
als as,; worın INan übereinkam. Dıie das 1in seıiner Bedeutung über den Tag Ien zunehmend VO  3 Sachlichkeit,
Erklärung 1STt deshalb recht allgemeın hinausreicht. Erstmalig gab N nämlıch Vertrauen un! Freimütigkeıt gepragt
gehalten; ıhr Wert lıegt wenıger 1n den eıne otftizielle Begegnung zwıschen der waren‘‘. Ansonsten wırd geme1n-
Sachaussagen als darın, dafß s1e eıne RE- Staats- un! Parteispitze un! den O schaftlicher Erklärungen eintach
meinsame Absichtserklärung aller wählten also nıcht EeLW. VO Staat beneinander gestellt (zum Teıil ın
Kıirchen Europas 1St Erstmals be- ausgesuchten — Repräsentanten der wörtlichen Zıtaten), W as Honecker
kennen sıch anglıkanische, katholi- evangelıschen Christenheıt. Die Kır- un! Bischot Schönherr in ıhren jewel-
sche, orthodoxe un! protestantische chendelegatiıon Leitung des lıgen Erklärungen gESaART haben Da-
Kırchen ın eiıner einvernehmlıch VCeI- Ost-Berliner Bischotfs Wıilhelm Schön- durch werden die Standpunkte nıcht
abschiedeten Entschließung ZuUur Ver- herr konnte sich ın iıhrer Verhand- verwischt, und iınsbesondere War durch
pflichtung, die volle Kırchengemeın- lungsposıtion aut eın einstımm1ges diese Oorm des Kommuniques datür
schaft anzustreben un! sıch Votum der Konterenz der Evangelı- gESOTZT, dafß die AÄußerungen VO  — Ho-
für den Frieden ın Europa un der schen Kırchenleitungen in der DDR necker parteioffizieller Klartext DC-
Welt einzusetzen. beruten. blieben sınd, aut den InNnan sıch allen

War VO seıten der Kırche haupt- Funktionären un! Genossen 1-
Dıie Kontfterenz ale be1 ihrer ber berutfen annsächlich darum SB die andau-


